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Die Barentsregion (Barents Euro-Arctic Regi-
on – BEAR) ist eine junge und politisch ein-
zigartige Region, die nach dem Ende des Kal-
ten Krieges dazu dienen sollte, die internatio-
nale Zusammenarbeit und Integration im Ge-
biet der Barentssee sowie ihrer Anrainerstaa-
ten Russland, Schweden, Finnland und Nor-
wegen zu befördern. Sie umfasst 13 Subre-
gionen in den nördlichen Landesteilen ihrer
Mitgliedsstaaten mit mehr als fünf Millionen
Einwohnern unterschiedlichster Nationalitä-
ten und Ethnien, darunter die indigenen Völ-
ker der Sami, Nenzen und Wepsen. Ihre Insti-
tutionalisierung erfolgte 1993 mit der Unter-
zeichnung der Kirkenes-Erklärung, als kultu-
reller Begegnungsraum kann die Barentsregi-
on jedoch auf eine weitaus längere Geschich-
te zurückblicken. Die subregionalen Verflech-
tungen, die sich seit dem Mittelalter nach-
weisen lassen, sind vielfältig: Handelsbezie-
hungen, religiöser und kultureller Austausch,
aber auch politische Ambitionen und kriege-
rische Auseinandersetzungen haben das Ge-
biet an der Nordpolarküste geprägt. Bis ins
20. Jahrhundert hinein stand es dabei meist
außerhalb der zentralen politischen Steue-
rungsprozesse, so dass sich über die Jahrhun-
derte ganz eigene regionale Strukturen entwi-
ckelten.

Der Geschichte dieser Region folgt der von
Lars Elenius herausgegebene Band „The Ba-
rents Region. A Transnational History of Sub-
arctic Northern Europe“, der Beiträge von
27 internationalen Autoren versammelt. An-
lässlich des zwanzigjährigen Jubiläums der
Barentsregion im Jahr 2013 soll das Projekt
erstmalig aufzeigen, inwiefern es gelungen
war, ein länderübergreifendes, zukunftsfähi-
ges Kooperationsnetzwerk mit eigener Iden-
tität zu generieren, das sich auch auf histo-
rische Kontinuitäten stützen kann. Ein wei-
terer Vorsatz war die stärkere Zusammenar-
beit der Universitäten in der Nordpolarregi-
on. Entsprechend richtet sich der Sammel-

band vorrangig an Studenten der Geschichte,
Politik- und Sozialwissenschaften, aber auch
an alle weiteren an nordischer Geschichte In-
teressierten.

Elenius, Historiker an der Universität Um-
eå, hat sich der Herausforderung eines sol-
chen Sammelbandes souverän gestellt und
ein umfassendes, facettenreiches und qualita-
tiv überzeugendes Werk herausgebracht, das
trotz der Menge an Autoren in Inhalt und
Form einem einheitlichen Duktus folgt. An-
hand von sieben historischen Wendepunk-
ten, die gleichsam die einzelnen Kapitel mar-
kieren, wird die Geschichte der Barentsregi-
on und ihrer Bewohner detailliert und un-
ter Einbeziehung aller beteiligten Länder so-
wie verschiedener Bereiche wie Politik, Ge-
sellschaft, Wirtschaft, Religion und Ethnien
nachgezeichnet, ohne jedoch ins Repetitive
oder Fragmentarische zu verfallen. 22 Fakten-
boxen mit Zusatzinformationen zu Personen,
Ereignissen und Phänomenen, anschauliches
Bild- und Kartenmaterial sowie ein Personen-
und Ortsnamenindex ergänzen das Werk, zu-
dem finden sich zu jedem Kapitel umfangrei-
che Literatur- und Quellenangaben. Die Her-
ausbildung einzelner ethnischer Gruppen ab
dem 9. Jahrhundert markiert den Ausgangs-
punkt der Untersuchung, ihren Schwerpunkt
hat sie jedoch im 19. und 20. Jahrhundert, dem
Beginn des Modernisierungs- und Nationsbil-
dungsprozesses. Zwei zentrale Problemstel-
lungen, die die Autoren zu Beginn des Ban-
des identifizieren, sind einerseits verschiede-
ne Ansichten zu der spezifischen Charakte-
ristik der Barentsregion als regionale Einheit,
andererseits die Frage, ob die Barentsregion
als kolonialisiertes Gebiet zu verstehen ist.
Auch heute, in einer Zeit neuer Spannun-
gen zwischen Ost und West, sind die inne-
ren Widersprüche der Barentsregion offen-
kundig: Obschon an der europäischen Peri-
pherie gelegen, steht sie mit ihren wirtschaft-
lichen Ressourcen und ihrer strategischen La-
ge im Zentrum der politischen wie wirtschaft-
lichen Aufmerksamkeit. Ihrer vergleichswei-
se dünnen Besiedlung zum Trotz ist sie ein
kulturelles Sammelbecken indigener Völker,
der Lokalbevölkerung sowie regionaler und
internationaler Zuwanderer, und sie ist ge-
prägt von vielfältigen, teilweise divergieren-
den politischen und sozialen Zielsetzungen.
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Welcher Art die regionale Identität der Ba-
rentsregion zu Beginn des 21. Jahrhunderts
vor dem Hintergrund ihrer 1.200-jährigen Ge-
schichte tatsächlich ist, stellt daher die vor-
herrschende Leitfrage dar.

Die Barentsregion als gemeinsames Gebiet
heterogener und politisch unabhängiger eth-
nischer Gruppen ist das verbindende Element
der einzelnen Kapitel. Die Integration die-
ser Gruppen in politische und wirtschaftliche
Netzwerke verorten die Autoren bereits im
ersten Abschnitt, der sich mit den Anfängen
staatlicher Formation zwischen 800 und 1550
beschäftigt. Sie identifizieren unterschiedliche
Strategien der indigenen Gruppen und loka-
len sowie staatlichen Eliten, im Gebiet der Ba-
rentssee zu interagieren und sich gegenseitig
zu dominieren. Insbesondere der Aufbau ei-
ner wirtschaftlichen Infrastruktur, die Schaf-
fung säkularer, administrativer und gericht-
licher Strukturen und die Ausdehnung der
Kirchenadministration in den hohen Norden
werden für diesen Zeitraum als charakteris-
tisch benannt.

Ein verstärkter Ausbau diese Netzwerke
fand zwischen 1550 und 1809 statt und ist
Gegenstand des zweiten Abschnitts. Nicht
mehr lokale Kontakte, sondern der intensi-
vierte Konflikt zwischen den Anrainermäch-
ten Dänemark, Schweden und Russland über
die Dominanz der Nordpolarküste steht hier
im Fokus, der sich Anfang des 18. Jahrhun-
derts im Großen Nordischen Krieg entlud.
Die Verflechtungen zwischen den politischen
Ambitionen der angrenzenden Staaten und
dem Ausbau von Handel, Industrie und ei-
ner veränderten Bevölkerungsstruktur wer-
den anschaulich und nachvollziehbar skiz-
ziert.

Der dritte Abschnitt des Sammelbandes
hebt ausgehend von den Napoleonischen
Kriegen ab 1809 eine weitere gemeinsame his-
torische Entwicklung der Barentsregion her-
vor: In allen vier Ländern führte eine pro-
tektionistische Verteidigungspolitik zu einem
verstärkten Nationalismus mit klar definier-
ten staatlichen Grenzen und kulturnationa-
listischen Idealen, andererseits aber auch zu
neuen kulturellen Strömungen wie der Arbei-
terbewegung und der Sozialdemokratie, ei-
nem Bildungsanspruch, der auch die indige-
nen Gruppen umfasste, religiösem Pietismus

und einem neuen Dialog um Rechte, Identi-
tät und Staatsbürgerschaft. „All these move-
ments questioned the traditional social hier-
archy with four leading estates, a question-
ing that was accentuated at the turn of the
century. In this regard the main lines of de-
velopment seemed to be surprisingly similar
among the different countries and regions of
the present-day Barents Region“ (S. 234).

Das zwanzigste Jahrhundert ist Gegen-
stand des vierten bis siebten Abschnitts.
Mit der nationalen Unabhängigkeit Finnlands
und Norwegens zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts sehen die Autoren eine neue Dimension
in der politischen Bedeutung der Barentsregi-
on erreicht, die sich durch die Konfrontation
der angrenzenden Staaten im Zweiten Welt-
krieg sowie der Militarisierung und den ant-
agonistischen Ideologien während des Kal-
ten Kriegs, dessen Fronten zwischen der Sow-
jetunion, dem NATO-Staat Norwegen und
den neutralen Staaten Schweden und Finn-
land mitten durch die Region verliefen, noch
verstärkte. Mit dem Aufbau der Nordischen
Passunion ab 1952 und dem Nordkalotten-
projekt der 1960er-Jahre, welches die gemein-
same Modernisierung von Norwegen, Schwe-
den und Finnland unter Federführung der So-
zialdemokratie befördern sollte, wurden ers-
te Schritte zu einer internen Integration ge-
macht. Die Autoren erklären diese Entwick-
lungen mit der starken Rolle der staatlichen
Administrationen nicht nur in Bezug auf po-
litische Zielsetzungen, sondern auch in der
Erschließung neuer Industrie- und Berufs-
zweige, der Umgestaltung des Arbeitsmark-
tes und der Stärkung regionaler Kultur durch
Theater, Museen und Wissenszentren. Erst
diese umfassenden Bemühungen um die Ver-
besserung des Lebensstandards, so das Fa-
zit, konnten die Barentsregion nach dem Ende
des Kalten Krieges als eine Friedens- und Sta-
bilisierungszone konstituieren. Als problema-
tisch jedoch wird die asymmetrische Koope-
ration der NATO- und EU-Staaten mit Russ-
land angesehen, das durch die wirtschaftli-
che Krise der 1990er-Jahre, einer weitgehend
apolitischen Zivilgesellschaft und einer reak-
tionären politischen Rhetorik Annäherungen
weiterhin erschwert.

In der Gesamtbetrachtung ist den Auto-
ren eine profunde und überzeugende Darstel-
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lung der 1.200-jährigen Geschichte des Gebie-
tes und der Menschen rund um die Barents-
see gelungen, die vor allem lokale Netzwer-
ke und gesellschaftliche Entwicklungen por-
traitiert. In diesen Bereichen sieht Elenius da-
her auch die aktuelle Bedeutung der Regi-
on: „The Barents Region is both a new and
a novel political region with the aim of also
being a functional one. It is definitely not an
identity region. [. . . ] the Barents Region star-
ted with dispersed hunting groups and small
groups connected to networks of farmers and
traders. The local networks stull function, but
now within the framework of a global mar-
ket“ (S. 468ff.).
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